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2 
gam Peutſchland. Beſtellu 
der Zeitung ſowie alle Poſtäm 


Ar. 167 


Sonnabend, 7. März. 


gen die ſechsgeſzaltene Detttzeile oder deren Raum 
m rgen ausgabe 20 Pf. auf der letzten Seite 
BO Pf., in der Mittagausgabt Pf., an bevorzugter 
Stelle entf * werden in der Expedition bie 
Mittagausgabe — ermittags, die 
Morgenausgabs bit 5 m. angenommen 


1891 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
82. Sitzung vom 6. März, 1 Uhr. 

er 2 2 rr des Marineetats wird fortgeſetzt 
mit dem Extraordinarium. 2 

Die Titel 1—14 enthalten Forderungen für 4., 3. und 2. Raten 
für bereits im Bau befindliche Kreuzerkorvetten, Panzerſchiffe, Pan⸗ 
zerfahrzeuge, Kreuzer und einen Aviſo im Geſammtbetrage von 
28 05 Mark. Die Kommiſſion beantragt die Titel 9 und 10 
(je 1500 000 Mart als zweite Raten für Kreuzerkorpetten) zu ſtrei⸗ 
chen und bei den Titeln 1 und 15 (4. Rate für eine Kreuzer⸗ 
korvette und zweite Rate für einen KAviſo) 900 000 Mark reſp. 
500 000 Mart abzuſetzen, alſo im Ganzen nur 23 650 000 Mark zu 
bewilligen. met 8 > Br 

Referent Abg. v. Koscie [Ski befürwortet die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Die Kommiſſion habe ihr Wohlwollen der Marine gegen⸗ 
über bekundet, aber nur das Nothwendige bewilligt. 

Titel 1 wird nach dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 

Bei Titel 2 „Panzerſchiffe A. 3. Rate, 4 Millionen“ führt 

Abg. Richter aus: Die Kommiſſionsverhandlungen über 
die 4 großen Panzerſchiffe, für welche die erſten Raten 1888 be⸗ 
willigt ſind, haben durch eine von konſervativer Seite ausgegangene 
dankenswerthe Anfrage zu einer bemerkenswerthen Klarſtellung 
eführt. Auf die Anfrage, ob es richtig ſei, daß die 4 neuen großen 
Panzerſchiffe in Bezug auf die Schnelligkeit weſentlich zurück⸗ 
bleiben würden hinter den Leiſtungen der großen Panzerſchiffe an⸗ 
derer Nationen, wurde von Seiten der Regierung die Erklärung 
abgegeben, daß die neuen Panzerſchiffe allerdings nur eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 15 Knoten hätten, während manche neuen Panzer⸗ 
ſchiffe anderer Staaten eine Geſchwindigkeit von 16—19 bekommen 
würden. Die Regierung habe dazwiſchen gewählt, entweder auf 
die in Ausſicht genommene Armirung zu verzichten, oder auf eine 
größere Breite und Geſchwindigkeit, beides wäre nur zu vereinigen 
durch breitere Konſtruktion der Schiffe, für welche aber die Be⸗ 
ae unſerer Hafendocks und Schleuſen nicht geeignet ſei. 
Dieſe Darſtellung, daß die neuen Panzerſchiffe, für welche im 


ſchen Seite, 


ung veranlaßt hatte, wurde dazu Bemertt, daß bi 
die Schuld nicht 


laßt jet, um für den Fall, daß im Kris 

Schiffe hinter den Erwartungen zurückbleiben, e 

den kommandirenden Seeoffizieren, ſondern der Konſtruktion der 
Schiffe beizumeſſen. Die Aeußerung war um jo bemerkenswerther, 
als der geſchätzte Herr Kollege ſelbſt 1870 den „König Wilhelm“, 
das damals größte Panzerſchiff, befehligt hat. Die Ueberraſchung 
über dieſe Klarſtellung Ichten beſonders lebhaft zu ſein bei denjeni⸗ 
gen Parteien, die ſeiner Zeit die gleichzeitige Inangriffnahme der 
vier Schiffe befürwortet haben. Wie wir aus der Preſſe gerade 
dieſer Parteien erſehen haben, hat weit über die parlamentariſchen 
Kreiſe hinaus dieſe Klarſtellung ein großes Aufſehen erregt, das 
beweiſt namentlich ein Artikel der „Nationalzeitung“ von geſtern, 
aus Kiel datirt, der offenbar aus fachmänniſchen Kreiſen herrührt, in 
welchem hervorgehoben wird, daß ein Schlachtſchiff mit nur 15 
Knoten Geſchwindigkeit hinter denen aller anderen Marinen zu⸗ 
rückſteht und dies durch Vergleiche mit der Geſchwindigkeit der 
Panzerſchiffe anderer Staaten näher dargelegt wird. 

Wir von der freiſinnigen Partei konnten über dieſe Darſtellung 

nicht ſo überraſcht ſein, wie die anderen Parteien. Wir haben 1888 
egen die gleichzeitige Inangriffnahme des Baues von 4 großen 
Panzerſchifßen, und mit uns das Zentrum, nicht blos finanzpolitiſche 
ondern auch waritime Bedenken bervorgehoben. Er war uns noch 


kurz vorher geſagt worden, daß man ſich den Luxus von Experi⸗ 
menten in unſerer Marine nicht erlauben dürfe, daß die Konſtruk⸗ 
tion von Panzerſchiffen noch nicht abgeſchloſſen ſei, daß die Technik 
auf dieſem Gebiete rapide Fortſchritte mache. Es mußte uns ſehr 
bedenklich erſcheinen, daß ein Jahr nach ſolchen Erklärungen zu⸗ 
gleich 4 Panzerſchiffe in Angriff genommen werden ſollten. Wir 
waren bereit, die erſte Rate für ein Panzerſchiff zu bewilligen. Wir 
lehnten die übrigen Bewilligungen ab, weil wir nicht die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen wollten, daß dieſe Flotte im Augenblick der 
Fertigſtellung in Folge der Fortſchritte der Technik bereits veraltet 
erſcheine. Indeſſen dieſe Erwägungen fanden bei der damaligen 
Mehrheit im Hauſe keinerlei Berückſichtigung, es wurden auch da⸗ 
mals ſolche Wendungen laut, daß wir beſondere Neigung hätten, 
alles zu negiren, ja es war auch damals die Rede davon, daß ein 
durchaus kritiſches Verhalten gegenüber dem neuen Marineplan den 
Rückſichten auf Staatserhaltung nicht entſpreche. Wir haben bei 
den Wahlkämpfen ſpäter wegen dieſes Verhaltens den Vorwurf der 
Reichsfeindſchaft hören müſſen. . 3 
Was follen wir jetzt dabei tbun? Die Schiffe find im Bau, 
die Konſtruktion läßt ſich nicht mehr ändern. Wir werden alſo die 
60 Millionen nach und nach bewilligen müſſen. Indeſſen möchte 
ich an die Klarſtellung, die in Bezug auf dieſe Schiffe in der Kom⸗ 
miſſion erzielt iſt, die allgemeine Nutzanwendung knüpfen, daß, wenn 
man nicht von der Richtigkeit der Forderungen ganz unzweifelhaft 
überzeugt It, man ſich nicht abhalten laſſen ſoll durch allgemeine 
Angriffe, bei ſeinem negativen Votum zu verbleiben, auch nicht 
durch ſolche allgemeine Vorwürfe der Regierung des mangelhaften 
Intereſſes an der Stgatserhaltung und dergl., und zweitens, daß 
man in heutigen Zeitläufen ganz beſonders ſich hüten muß vor 
einem gewiſſen Marineenthuſiasmus, der damals Er ſolchen über 
das Ziel ſchießenden Bewilligungen geführt hat, daß man, ehe man 
die erſten Raten ſolcher Be bewilligt, prüfen muß, ob in der 
That die Technik eine feſtſtehende iſt, jo daß die Gefahr vermieden 
wird, daß bei Fertigſtellung eines ſolchen neuen Geſchwaders dieſes 
hinter der Entwickelung anderer Stationen zurückbleibt. Ich glaube, 
daß dieſe Erfahrungen in der Kommiſſion wenigſtens das Gute mit 
ſich bringen, daß ſie geeignet ſind, die Mehrheit des Plenums zu 
beſtimmen, bei jenen Beſchlüſſen zu bleiben, die in Bezug auf die 
Inangriffnahme neuer Schiffe gefaßt ſind. (Beifall links.) 

5 v. Henk (fon): Ich habe ſchon geſtern mich gegen die 
Darſtellung in der Preſſe ee, als ob ich wegen dieſer Schiffe 
ein Mißtrauen gegen die Marineverwaltung hätte. Die Schnelli 
keit der Schiffe wird bei den einzelnen Nationen verſchieden erm 
telt, bei uns die Schnelligkeit der voll beladenen Schiffe, während 
bei anderen Marinen, z. B. der franzöſiſchen nur eine Beladung 
bis zu 2 Fuß als genügend angeſehen wird. Der Tiefgang unjerer 
Schiffe iſt ein Aequivalent für die Schnelligkeit. Ao 5 unge⸗ 
heuerlich ſchlecht ſind unſere Schiffe nicht daran. n 

Staatsſekretär der Marine Hollmann: Es iſt richtig, daß 
unſere neuen Panzerſchiffe auf eine Geſchwindigkeit von 15, viel⸗ 
leicht 15%, Knoten berechnet find. Ich kann jetzt nicht jagen, wie 
die Schiffe laufen werden. Ich habe aber das Vertrauen, daß die 
Verſprechungen unſerer Techniker voll erfüllt werden. Ebenſo 
richtig iſt es, daß die Panzerſchiffe anderer Nationen bis 17 Knoten 
laufen ſollen; die Zahlen, die darüber hinaus genannt find, find 
jedenfalls falſch. Es giebt meines Wiſſens kein Panzerſchiff, das 
mehr als 17 Knoten läuft. Ob aber die Geſchwindigkeit von 17 
Knoten jemals erreicht worden iſt, weiß ich nicht. Denn die Ge⸗ 
ſchwindigkeitsleiſtungen beſtehen in dem Maße, wie fie erſtrebt und 
wie ſie erzielt werden, nur auf dem Papier, können aber in dieſer 
Höhe niemals dauernd erhalten werden. Sie wird nur gelegent⸗ 
lich ſo bei Probefahrten ermittelt. Die Marineverwaltung be⸗ 
fürchtete durchaus nicht, daß dieſe Schiffe ihrer Aufgabe und den 
Anſprüchen der Zeit ale gewachſene Seeſtreitkräfte ſein werden. 
Man hat ſich ſehr reiflich überlegt, auf welcher Seite die Stärke 


der Schiffe ſein ſollte. Geſchwindigkeit, Artillerie und Panzer ſind 
drei Dinge, die ſich in ihren höchſten Leiſtungen nicht a et 
vereinigen laſſen. Vor drei Jahren iſt man nach reiflicher Ueber⸗ 
legung zu dem Schluſſe gekommen, daß wir ſehr befriedigt ſein 
können, wenn dieſe Schiffe 15 Knoten laufen bei ihrer Armirung 
und ihrem Panzer, und niemand unter uns ſagt, die Schiffe taugen 
nichts. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man wünſcht, die Schiffe 
möchten die höchſte Geſchwindigteit erreichen. Aber das kann die 
Marineverwaltung nicht berühren, welche die Konſtruktion in ſehr 
ernſte Erwägung zieht. Denſelben Vorwurf, den man jetzt gegen 
die Maſchinen erhebt, könnte man ja auch gegen die Minder⸗ 
werthigkeit der Zahl unſerer Schiffe richten. Das thut man aber 
wohlweislich nicht. Wir würden uns freuen, wenn wir das Ver⸗ 
langen hörten, uns nicht zurückſtehen zu laſſen in Bezug auf die 
Zahl der Schiffe, wie man es jetzt verlangt in Bezug auf die Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Gewiß iſt die Geſchwindigkeit von großem ſtrate⸗ 
giſchen Werthe. Immerhin aber iſt nicht zu verkennen, daß die 
Geſchwindigkeit der alten Schiffe wenigſtens einen gewiſſen An⸗ 
ſchluß an die neuen giebt. Könnten wir ein Deplacement von 14 
bis 15000 Tonnen geben wie die großen Schiffe in England und 
Italien es haben, dann könnten wir auch größere Maſchinen ver⸗ 
wenden und zugleich die entſprechende Armirung haben. Solche 
Schiffe ſind wir aber nicht in der Lage zu bauen, weil das unſere 
Hafen, Schleuſen⸗ und Dockanlagen nicht geſtatten. 

Abg. Richter: Ich habe durchaus nicht davon geſprochen, 
daß wir irgend ein allgemeines Mißtrauen gegen die Marine⸗ 
verwaltung hegen, dusche nur hervorgehoben, daß Herr Henk 
feine beſondere techniſche Jacen d als Kommiſſionsmitglied 
dazu benutzt hat, die thatfächti en Verhältniſſe klarzuſtellen. IJ 
weiß nicht, welche Verhandlungen zwiſchen Herrn v. Henk un 
dem Staatsſekretär Hollmann ſtattgefunden haben; ich weiß nur, 
daß Herr v. Henk weniger kritiſch geworden iſt; ich kann hier nur 
wiederholen, daß Herr v. Henk am Schluß der Diskuſſion in der 
Kommiſſion erwähnte, er habe ſeine Darſtellungen im Intereſſe 
der Seeoffiziere gegeben. damit nicht im Faxe eines Krieges 
Erwartungen an unſere Marine geknüpft würden, denen ſie nicht 
entſprechen könne. Ich glaube, es giebt keinen Mann, der einen 
klareren Viick in dieſe Verhältniſſe hätte, als gerade er, der im 
Kriege von 1870 das erſte Panzerſchiff, den „König Wilhelm“, 


befehligte. 
Der Herr Staatsſekretär hat darauf bingewieſen, daß die 
Süßer Geſchwindigkeit der von mir angeführten Schiffe anderer 
ationen nur auf dein Papier ſtehe. Ja Wem ſoll denn ein 
armer Laie glauben, wenn er nicht einmal eine amtliche Tabelle 
als richtig anſehen darf? Wle daben wir da noch in irgend ein 
amtliches Papier Vertrauen haben? Die Werthſchätzung der 
Geſchwindigleit ſcheint heute eine N zu ſein als 1888. 
Damals hat man geſagt, daß unſere alten Panzerſchiffe gerade 
mit Rückſicht auf ihre geringe Geſchwindigkeit nichts taugen. 
Auch die neue Darlegung des Herrn Hollmann ſcheint mir nur zu 
beweiſen, daß dieſe ältere melancholiſche Auffaſſung den wirklichen 
Verhältniſſen mehr entſprach als die jetzige. Damals wurde geſagt, 
die neuen Schiffe würden den Vorzug haben, daß ſie in ganz 
anderer Weiſe, als die alten, operixen könnten und heute haben 
wir gehört, daß wenn die neuen Schiffe nicht ſo ſchnell fahren, 
ſo ſei das ein Vorzug, dann könnten die alten beſſer nachkommen. 
Wenn es dann heißt, wir könnten deshalb keine geſchwinderen 
Schiffe bauen, weil ſie für unſere Häfen, Docks und Schleuſen zu 
breit würden, ſo giebt doch der Laie die Konſequenz daraus, daß 
man nicht einſeitig mit dem Schiffsbau vorgehen darf, ſondern 
damit zurückhalten und Hand in Hand damit allmählich auch die 
nöthigen Häfen, Schleuſen und Docks ausführen ſollte. 
Die Schlußfol ps des Herrn Staatsſekretärs, daß, wenn 
dieſe Schiffe nicht Kan genug wären, fo jollte man dieſen Fehler 
durch die größere Zahl ausgleichen, ziehe ich nicht. Ich meine 
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Zur Erinnerung an einen Faſtvergeſſenen. 
(Chr. A. Tiedge, gelt 8. März 1841.) 
on 
Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) 

Vor mir liegt ein ſchmales, dünnes Heftchen — 55 Druck⸗ 
ſeiten ſind's auf faſt grauem Papier. Auf dem Titelblatt ein 
Bildchen; links im Vordergrund figend an einen Fels gelehnt, 
ein Sänger mit der Harfe im Arm. Bevor er in die Saiten 
reift, ſchaut er zur Sonne empor, die über das weite Ge⸗ 
ände ihre lichten Strahlen wirft und auf deren Scheibe die 
Ruhmeszahlen ſtehen: 1812, 1813. Unter dem Bildchen ſteht: 
„Leipzig 1814, bei Johann Friedrich Hartknoch“, darüber aber: 
Denkmale der Zeit von C. A. Tiedge. 

Dem Preußenkönig, dem Vaterland, den Deutſchen gelten 
dieſe Verſe Tiedges, die entſtanden ſind „in einem Zeitraume 
von zehn Jahren, in denen die gemißbrauchte Uebergewalt des 
Tyrannen von Frankreich ein Syſtem der Gewalt und der 
Lüge, hinaus über alle Grenzen, bis zu dem Punkte ſeines 
Falles trug.“ Sie beginnen 1803 mit einem Friedrich Wil⸗ 
helm III. feiernden Weiheliede und enden mit dem „Siegesliede“ 
vom 31. Dezember 1813 und den Schlußverſen: 

„Erhebe Dich, mein Volk, in Deiner ganzen Würde! 
Die Säule Deines Ruhmes ſtrahlet weit. 
Nie trägſt Du mehr des fremden Joches Bürde 
Schau hin! Sie triumphirt herauf die neue Zeit. 


Dort ſchlummern, die den Heldentod erwarben 
Dort ſprech' ein heil'ger Stein zum künftigen Geichiecht; 
ug Wandrer, ſtill! Die hier Entſchlafnen ſtarben 
Für Vaterland und deutſche Sitt' und Recht!“ 

Es ſteht in dieſen Vaterlandsgedichten manch leerer 
Vers, neben großen tauben Worten viel beſcheidene Empfindung, 


oft auch manch triviale Wendung; viel Kleines. Philiſter⸗ 
haftes macht ſich geltend, viel Nüchternheit und daneben viel 
Empfindſamkeit. Und auch die beſten Stellen dieſer 
Lieder verblaſſen zu Schemen, wenn man der gewaltigen, hin⸗ 
reißenden, tiefaufwühlenden und in glänzenden Prachtverſen 
dahinrollenden „Geharniſchten Sonette“ gedenkt, die um die⸗ 
ſelbe Zeit Friedrich Rückert ſang. Aber das ſchlichte Gewand, 
in dem Tiedges „Denkmale der Zeit“ zuerſt erſchienen, das 
vor uns liegende unſcheinbare Heftchen mit ſeinem von Seite 
zu Seite durchſchlagenden Druck, all das macht uns dieſe 
Dichtungen wieder ſympathiſcher. Dieſe Verſe, die Alexander 
feiern als den Weltbefreier „Thräne, die das Auge 
freudig näßt, preiſ ihn ſtill,“ — die von der heiligen Allianz 
der drei „Völkerhirten“ erwarten, daß nun vernichtet ſei die 
Obgewalt der Sünde: 
„Es geh' hervor ein beſſeres Geſchlecht! 


Daß ſich ein Völkerbund auf Völkertugend gründe, 
2 Doch einig iſt und macht allein das Recht.“ { 
Dieſe Verſe find werthlos als poetiſche Gaben, aber fie find 
werthvoll wirklich als Denkmale der Zeit. Und wenn man 
jetzt, da der fünfzigſte Todestag Tiedges wieder einmal zur 
Erinnerung an den Halbvergeſſenen mahnt, ſeine Dichtungen 
durchblättert, ſo drängt ſich auch für ſeine Geſammterſcheinung 
das Urtheil auf, wie wenig er gelten darf als Dichter, wie 
ſehr aber ſeine Schöpfungen gelten können als Denkmale ſeiner 
Zeit, wie ſehr ſie den Geſchmack gewiſſer Strömungen ſeiner 
Zeit wiederſpiegeln und hierfür lehrreich ſind. 

* * 


5 

Des äußeren Lebensganges Tiedges ſei nur kurz hier 
gedacht. Er ſtammte aus der Altmark, aus Gardelegen, wo 
er im Dezember 1752 als Rektorſohn geboren ward. Er 
ftudirte Jurisprudenz, wurde 1781 Erzieher in der Grafſchaft 


Hohenſtein; 1788 ging er nach Halberſtadt, ward 1792 Ge⸗ 
ſellſchafter des Domherrn von Stedern. 1799 ſiedelte er nach 
Berlin über, reiſte 1804 —6 mit Frau v. d. Recke durch 
Deutſchland, die Schweiz und Italien und lebte dann erſt in 
Berlin und von 1819 an in Dresden, wo er am 8. März 
1841 ſtarb. Bedeutſam und durchaus ausſchlaggebend für 
ihn als Dichter wie für die ganze äußere Geſtaltung ſeines 
künftigen Lebens war das Jahr 1782. Es führte ihn in den 
Gleimſchen Kreis und zu gleicher Zeit machte er die Bekannt⸗ 
ſchaft der Frau Eliſa v. d. Recke. 

In dem Gleimſchen Kreife, dem Göcking, Eberhard Klamer 
Schmidt, Dowdechant v. Spiegel u. A. angehörten und in den 
nun in den achtziger Jahren auch Tiedge eintrat, führte man 
ein poetiſches Leben. Man hatte früher, wenn Klopſtock oder 
Cramer und Ramler kamen, „anakreontiſche Becher⸗ und Roſen⸗ 
feſte“ gefeiert oder wenigſtens doch das, was man im guten 
Halberſtadt dafür nahm. Man durchzechte die Nacht im Wirths⸗ 
haus und bekränzte Flaſch' und Becher. Je mehr aber Gleim 
in den Vordergrund trat, deſto ſittſamer wurde die Verehrung 
Anakreons. Gleim ſchmückte ein Zimmer ſeines Hauſes mit 
den Bildniſſen ſeiner Freunde und gründete eine „Büchſen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“; unter den Mitgliedern, zu denen auch Damen zähl⸗ 
ten, ging eine Büchſe herum, in die jedes Mitglied ſeinen poe⸗ 
tiſchen Beitrag ohne Angabe des Verfaſſers hineinthat. Am 
Sonnabend verlas Vater Gleim die poetiſchen Schätze der Büchſe 
und der beſte Beitrag ward gekrönt. Man bedichtete jeden Vor⸗ 
fall, und wenn Vater Gleim nicht ſchlafen konnte, ſo ſchickte 
er ein Verschen zu Klamer Schmidt hinüber und dieſer ſchickte 
eine Versantwort zurück. Da ward gar Manches gedichtet, 
invita Minerva, die Trivialität fand den beſten Nährboden 
und Gleim ſelbſt lachte oft das Geverſel aus, das er in ſolcher 
Stimmung gemacht hatte — uns geht es freilich, wie Gervinus 
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vielmehr, man jollte, wenn die Erwartungen ſich nicht erfüllen, 
um ſo zurückhaltender ſein, ſonſt riskirt man wiederum, daß man 
hinter den Fortſchritten der Technik zurückbleibt. 

Staatsſekretär Hollmann: Ich habe es nicht als einen 
Vorzug erklären wollen, daß die neuen Schiffe mehr der Geſchwin⸗ 
digkeit als der alten entfprechen, fondern nur unter den augen⸗ 
blicklichen Umſtänden den aus der geringeren Geſchwindigkeit er⸗ 
wachſenden Nachtheil ue che peringe r veranſchlagt. Volle 
Zufriedenheit über neue Schiffe wir rigens nie und nimmer 
herrſchen, weil es unmöglich iſt, ein Schiff zu bauen, das allen 
e genügt. 

Abg. v. Kardorff: Schiffe, die bis 17 Knoten laufen, wür⸗ 
den die Herren auf jener Seite nach ihrer früheren Stellungnahme 
doch nicht bewilligt haben. Von einem allgemeinen Marineenthu⸗ 
ſiasmus iſt bei uns keine Rede; aber wir können bei der gegen⸗ 
wärtigen zuge des deutichen Reiches die Ablehnung der verlangten 
Verſtärkung der Maxine nicht ablehnen. Früher 8 der Stand⸗ 

unkt herrſchend, daß es aus reiche, wenn man die Oſtſee gegen 
ußland ſchützen könne. Bei der großen Vermehrung der Land⸗ 
armee aber kann man nicht mehr auf dieſem Standpunkt ſtehen 
bleiben. Wir werden nach dem Antrage Manteuffel mindeſtens 2 
Panzerſchiffe bewilligen, und ich hoffe, daß auch die Mehrheit nicht 
die Verantwortung auf ſich nehmen wird, dieſe Forderung abzulehnen. 

Abg. Rickert (dfr.): Herr v. Kardorff kann gar nicht die 
Zeit abwarten (Heiterkeit) hier 8 daß er die Forderun⸗ 
gen der Regierung bewilligen wird, während ſein Fraktionsgenoſſe 
in der l dagegen geſtimmt hat. Herr v. Kardorff meint, 
wir hätten die Schiffe unter keinen Umſtänden, auch bei 17 Knoten 
Geſchwindigkeit a Aber wiſſen Sie nicht mehr, wie Ihr 
Fraktionsgenoſſe, der Sohn des früheren Reichskanzlers, uns in 
öffentlicher 8 angeklagt hat, daß wir der Marine alles 
bewilligen? Die fünf Jahre, für welche Herr v. Caprivi ſein 
Programm aufgeſtellt hat, ſind noch nicht zu Ende. Dennoch ſind 
im vorigen und in 7 — Jahre ungeheure Mehrforderungen an 
uns gekommen. So ſchnell können w ER nicht mitlaufen, jo lang 
find die Fortſchrittsbeine nicht, von denen Herr Windthorſt ge⸗ 
ſprochen hat. Wir haben darauf aufmerkſam gemacht, daß unſere 
Häfen, Docks, Schleuſen nicht ausreichen würden für die großen 
Schlachtſchiffe. Man hat uns das damals beſtritten, aber jetzt 
geben die Herren zu, daß wir Recht gehabt haben. Die Marine 
leiſtet 5 mit geringen Mitteln, aber die Finanzkraft des Landes 
iſt nicht fo groß, daß fie mit dieſen Forderungen Schritt halten 
um. Wir müſſen Maß halten mit dem Bau dieſer großen 
a (Beifall links.) 

Abg. Dr. Barth Gig) Die Erfahrungen, die wir jetzt 
haben, Ian zum Theil ſchon 1889 vor, und haben uns zu unſerem 
Verhalten mit beſtimmt. Der jetzige Abgeordnete von Henk ver⸗ 
öffentlichte in der . „Vom Fels zum Meer“ 1889 
einen Artikel, in welchem er damals ſchon darauf aufmerkſam 
machte, daß ſo häufig Schiffe bei der Fertigſtellung ſchon veraltet 
ſeien. Von dem 1882 in Bau genommenen „Oldenburg“ habe er 
geſagt, „er charakteriſirt ſich als ein unverzeihlicher Febler der 
Marinevermaltung“. (Hört! Hört!) Der ganze Schwerpunkt des 
Artikels liege in der Beweisführung, daß unſere Schiffe nicht ge⸗ 
ſchwind genug ſeien. Den Grundſchaden hierfür erblicke er (Red⸗ 
ner) in der bureaufratiichen Art, wie unſere Schiffskonſtruktionen 
in einem engen Kreiſe von Perſonen, oder vielmehr nur von einem 
einzigen Schiffskonſtrukteur hergeſtellt würden. In England dulde 
man die offene Kritik und habe damit die beſten Erfahrungen ge⸗ 
macht. Redner verſichert, die Freiſinnigen hätten feine Abneigung 

gegen die Marine, ſondern den lebhaften Wunſch, daß das ausge⸗ 
zeichnete Material an Offizieren und. Mannſchaften, das wir be⸗ 
1 auch mit dem denkbar beſten Schiffsmaterial ausgerüſtet 
werd 5 
v. Kardorff: Der Herr Vorredner hat kein Vertrauen 
zu der . daß ſie die Sache verſteht. Die Fran⸗ 
zaſen und Engländer üben auch Kritik, aber ſie bewilligen doch 
und riskiren neue Schiffe. In England iſt niemals ein Schiff 
verweigert. (Abg. Richter: Sehr die 0 Wir haben das Ver⸗ 
trauen zu der Regierung, daß ſie die Sache er verſteht als 
Ag. Richter. Deshalb werden wir die Schiffe bewilligen. 

Staatsſekretär Hollmann: In den anderen Ländern hat 
man nicht ſolche nnen gemacht, die uns beſtimmen könnten, 
von unſerem Syſtem abzuweichen. In Frankreich haben die letzten 
vier Chefkonſtrukteure 12, 9, 9 und im vorigen Jahre 2 Schiffe 
ſelbſt konſtruirt. Die däniſche Regierung forderte vor einem Jahre 

zur Konſtruktion eines Schiffes von einer großen Zahl europäiſcher 
Tee Konſtruktionspläne ein. Es gingen 19 Entwürfe ein, 


zutreffend bemerkt, mit den meiſten der gedruckten Gedichte 
za nicht viel beſſer. 

In dieſem Kreiſe beſcheidener Dichter und versfroher 
Dilettanten ſchuf nun auch Tiedge, den der greiſe Gleim 
1788 väterlich in ſein Haus in Halberſtadt aufgenommen; 
— zum Dank dafür und weil er Gleim für einen großen 
Dichter hielt, hat Tiedge 1801 ihm ſeine „Urania“ gewidmet, 
ihm dem „Edeln, Weiſen,“ dem „Freund, der zwiſchen zwei 
Unſterblichteiten ſteht.“ Anfangs betrat denn auch Tiedge den 
von den Halberſtädtern eingeſchlagenen Epiſtelweg, dann aber 
ſchlug feine Stimmung ins Elegiſch⸗Idylliſche um. Bedeuten⸗ 
des hat er niemals geſchaffen; immerhin war der Ruhm 
ſeiner Dichtungen damals nicht gering, aber doch nicht ſo 
groß, daß er nun auch dem Dichter zu einer Lebensſtellung 
verholfen hätte. Er blieb Erzieher und Geſellſchafter und 
zweifellos hätte ſich ſein Lebensabend weniger Joraenfeei und 
weniger idylliſch abgeſpielt, wenn er nicht in Eliſa v. d. Recke 
eine Beſchützerin und Freundin gefunden hätte. 


Eliſa v. d. Recke hatte ſchon früher die Freundſchaft, ja 
die Liebe eines jugendlichen Mannes, des dreiundzwanzig⸗ 
jährigen Profeſſor David Hartmann in Mitau gewonnen. 
Goethes Werther war eben erſchienen; der junge Hartmann iſt 
von heftiger Leidenſchaft ergriffen für die zwanzigjährige Eliſa⸗ 
beth Charlotte v. d. Recke, geborene Gräfin Medem, die einem 
ungeliebten Manne verbunden iſt. Am 22. Februar 1775 
ſchreibt Hartmann an Lavater: „Ich habe kürzlich auf dem 
Lande eine Bekanntſchaft gemacht, die mir nahe geht. Mit 
einer Frau von der Recke, einer ganz außerordentlichen Dame, 
bey der ich 14 Tage auf ihrem Ritterſitze war. Wie viel 
wir da zuſammen von Dir ſprachen. Sie liebt Dich ſehr und 
iſt überhaupt mit der deutſchen Literatur ſehr bekannt. Ich 
habe Werthers Leiden mit ihr geleſen. 10mal hab' ichs ver⸗ 
ſchlungen ...“ 

Dieſe Frau, die in dem jungen Hartmann, dem noch in 
demſelben Jahre von einem ng Fieber Dahingerafften, jene 
Wertherſtimmung hervorgerufen hat, war nicht nur mit der 
deutſchen Literatur ſehr bekannt, ſie hat auch ſelbſt ſchrift⸗ 
ſtelleriſch gewirkt. Sechs Jahre nach ihrer 1771 geſchloſſenen 


zöſiſchen und deutſchen Chefkonſtrukteur, von welchen jeder einen 
anderen Plan aus wählte, ſchließlich aber ein Schiff gebaut wurde 
nach einer Konſtruktion, die keiner von den Herren gewählt hatte. 
(Heiterkeit.) Solche Konkurrenz koſtet ſehr viel Geld und viel Zeit, 
und in Deutschland find heute gar nicht fo viele Konſtrukteure da, 
die daran Theil nehmen könnten. Es iſt allerdings ein ſehr ſchöner 
. aber wenn er zur Ausführung gelangen ſoll, kommt es 
anders 
Abg. Richter: In Frankreich und England ſpielt in Bezug 
auf Heer und Marine die parlamentariſche Kritik eine ganz andere 
Rolle, als bei uns, und ungeſcheut waltet die öffentliche Kritik, 
ohne daß gegen dieſe Kritiker der Vorwurf mangelnder Vaterlands⸗ 
liebe erhoben würde. Wer ſolchen Vorwurf erheben wuͤrde, wurde 
ſich einfach lächerlich machen. Unſere junge Marine iſt hervor⸗ 
gegangen aus der Begeiſterung in liberalen, demokratiſchen Ver⸗ 
einen, und alle Anfeindungen der Marine ſind von gouvernemen⸗ 
taler Seite ausgegangen; ſelbſt in der Konfliktszeit ſind von der 
Fortſchrittspartei alle Forderungen für die Marine bewilligt wor⸗ 
den. Aber wenn zeitweilig Herr v. Stoſch in geringerer Gnade beim 
Fürſten Bismarck ſtand, dann ſtieg der Sohn des Kanzlers zum 
Vol {fe herab, um Herrn Rickert und mich anzuklagen, daß vir die 
Millionen des Volkes für Flottenzwecke vergeudeten. Niemand 
darf uns alſo der Voreingenommenheit gegen die Marine beſchul⸗ 
digen. Wenn wir uns jetzt kritiſcher verhalten als früher, ſo kommt 
das daher, weil wir uns jetzt einer ſubjektiven Marineliebhaberei 
gegenüberſehen und gegen eine Ueberſtürzung in der Vermehrung 
der Flotte ankämpfen zu müſſen glauben. Der Bau großer Panzer 
war bis 1887 ſiſtirt; und die Denkſchrift vom Jahre 1888 erklart 
die Frage des Baues großer Panzer für noch nicht entſchieden. 
Selbſt wenn Sie Alles abaieden, was wir nicht bewilligen wollen, 
ſo bleibt immer noch viel mehr übrig, als die Maxine in früheren 
Jahren beanſprucht hat. Ich konſtatire nochmals den Widerſpruch 
zwiſchen den Ausführungen des Staatsſekretärs gegenüber der 
Denkſchrift von 1888. Daher wollen wir uns nicht überſtürzen in 
Bewilligungen, um hinterher mit Schiffen von 15 Knoten ins 
eee zu gerathen. 
Abg. Graf Mirbach ſucht aus früheren Abſtimmungen 
nachzuweiſen, daß die freiſinnige Partei bei Marineforderungen 
immer negativ ſich verhalten habe, und weiſt zu dieſem Behufe auf 
2 Abſtimmungen in den Jahren 1867 und 1868 hin, wo in erſterem 
der Flottengründungsplan, in letzterem trotz Bewilligung einer An⸗ 
leihe die Ausführung von Kriegsſchiffen abgelehnt worden ſei; 
ferner auf die Ablehnungen in den Jahren 1889 und 1890. 

Abg. Dr. Barth: Herr Graf Mirbach hat doch nur recht 
wenig Zahlen gegen uns anführen können, denn in dem Zeitraum 
von 1868 bis 1889 hat er garnichts ausfindig machen können, was 
wir negirt haben. Erſt 1889 beginnt das a der Negation 
und zwar handelte es ſich damals um dieſelben Panzerſchiffe, die 
ſich jetzt mehr oder weniger als verfehlt 18 9 rielt) 
Dieſe „ollen Kamellen“ alſo, die aktenmäßig in dem Aktenſchatz der 
konservativen Partei niedergelegt zu ſein ſcheinen (Heiterkeit), be⸗ 
dürfen dringend einer Ergänzung. 

Bei meinem Vorſchlage, weitere Kreiſe bei den Konſtruktionen 
heranzuziehen, kommt es durchaus nicht lediglich darauf an, daß 
man ſchlteßlich in der ausgeſchriebenen Konkurrenz etwas Beſtimm⸗ 
tes findet und unter allen Umſtänden ausführt, ſondern daß über⸗ 
haupt ein größeres Material eingeht, welches die Grundlage zur 
ſchließlichen Feſtſtellung deſſen giebt, was man überhaupt will 
Jetzt ſoll ein einziger Mann aus feinem eigenen Genie heraus 
immer das Richtige finden; er ſoll ſogax überall ſelbſt den Privat⸗ 
werften immer die Einzelheiten von jedem Schiffsbau angeben, ſo 
daß auf ihn allein die An“ s Verantwortung geſchoben wird. 
Das ſcheint mir unzweckma braucht ja nicht unter allen 
Umſtänden gerade eine k en ſtattzufinden. dan ſoll nur 
auch die außerbüreaukratiſchen Kräfte heranziehen. Daß man da⸗ 
mit ſchon gute Erfolge gemacht hat, beweiſt ja unſexe bel der ügliche 
Torpedoflotille, für welche eine Ausſchreibung ſtattfand, bei der ſich 
herausſtellte, daß ein Deutſcher, Schichau, bei weitem das beſte auf 
dieſem Gebiet zu leiſten vermochte, ohne daß man vorher auch nur 
das Heringſte von deſſen Leiſtungsfähigkeit gewußt hatte. 
Abg. v. Kardorff beſtreitet, daß unter dem Miniſterium 
Stoſch nur auf freifinniger Seite Vorliebe für die Marineverwal⸗ 
tung geherrſcht habe. 1 0 auf konſervativer Seite habe man ſtets 
Entgegentommen gezeigt. 

ichter: Herr Graf Mirbach hat auf dem Gebiete der 
Statiſtik immer Unglück. Während er aus dem Zeitraum von 21 
Jahren gar kein Moment gegen uns anzuführen wußte, konnte er 


Ehe ließ ſie ſich ſcheiden. Die junge talentvolle Frau ward 
zur myſtiſchen Schwärmerin — die Bekanntſchaft mit Caglioſtro 
beſtärkte ſie in ihren Wahnvorſtellungen. Erſt 1784 wurde 
ſie von dieſen Ideen befreit, als ſie in Karlsbad über Caglioſtro 
aufgeklärt wurde und nun ſchrieb ſie ein Buch: „Nachricht 
von des berüchtigten Caglioſtro Aufenthalt in Mitau 1779.“ 
Nicolai verſah das Buch mit einer Vorrede, Katharina II. 
ließ es ins Ruſſiſche überſetzen, lud fie nach Petersburg ein 
und beſchenkte ſie mit dem Nießbrauch eines Gutes. Eliſa 
lebte dann 1796 —1801 in Dresden und trat 1804 die Reiſe 
nach Italien an. Ihr Begleiter war Tiedge, der fortan ihr 
ſteter Hausgenoſſe war. Eliſa hat Gedichte, geiſtliche Lieder, 
ein Tagebuch ihrer Reiſe geſchrieben — es waren unbedeu⸗ 
tende Arbeiten, ebenſo ihr Buch über Caglioſtro, das inter⸗ 
eſſant iſt; doch nur als Denkmal der Zeit. Aber ſie war eine 
Frau von reichen geiſtigen Intereſſen und thätig bis in ihr 
hohes Alter hinein. Sie ſtarb 1833 in Dresden, 79 Jahre 
alt. Sie hatte für den Lebensabend Tiedges reichlich ge: 
ſorgt — er führte in Dresden bis 1841, bis zu ſeinem im 
89. Jahre erfolgten Tode ein von ungetrübte Heiterkeit getra⸗ 
genes Leben. Seine 1833 erſchienenen „Wanderungen auf 
dem Markte des Lebens“, ein breites Lehrgedicht, geben hier⸗ 
von deutliche Kunde. 


* * 
* 


Chriſtoph Auguſt Tiedge, der faſtvergeſſene Dichter, findet 
in der Literaturgeſchichte noch ein beſcheidenes Plätzchen als 
Dichter der „Urania“. Man lieſt ſie ſchon lange nicht mehr 
und doch war es in den erſten Jahrzehnten unſeres Säkulums 
als offizielle Lektüre ein werthgehaltenes Buch des deutſchen 
Unterrichts auf den Gymnaſien. Tiedge, bei dem „verhüllte 
Seufzer ſich im Thaue baden und verwandelt in Cicaden durch 
ſtilles Wieſengrün“ ziehen, hat in der „Urania“ für empfind⸗ 
ſame Seelen eine Art Andachtsbuch geſchrieben, in dem er 
hinleitet zu dem „ahnenden Glauben, der die Vernunft der 
Tugend iſt.“ Es iſt eine Art ſentimentaler Rationalismus, 
der aus dieſem lyriſch⸗didaktiſchen Gedichte ſpricht. In leicht⸗ 
flüſſigen Verſen, mit einer oft durch die Schönheit der Diktion 
in ihrer Trivialität verdeckten, leichten Verſtändlichkeit, ſingt 


und dieſe wurden zur Begutachtung gegeben dem engliſchen, fran⸗ auch aus der Neuzeit nur zwei Momente anführen, bei denen wir 


noch dazu genau daſſelbe gethan haben, was er jetzt thut. Ueber 
die norddeutſche Flotte iſt im Reichstage überhaupt nie abgeſtimmt 
worden, ſondern immer nur über eine Anzahl Schiffe. Im Jahre 
1868 haben wir die Verwendung der bewilligten Gelder für die 
Flotte ſicher ſtellen wollen, und der Reichskanzler hat, um der 
Mehrheit nicht 9 den Weiterbau der Flotte lieber ſiſtirt. 
Neulich iſt uns eine lange Liſte von . hier vorgeführt 
worden, aber bei einem großen Theil der Negationen war die Zen⸗ 
trumspartei mit dabei. Und ein großer Theil der Negationen be⸗ 
ſtand in der Ablehnung von Verlängerungen des Sozialiſtengeſetzes, 
in welcher Beziehung doch die Regierung ſelbſt ſich jetzt weniger 
„ſtaatserhaltend“ gezeigt hat. Da kann man es uns doch nicht 
verübeln, wenn wir uns nicht ſo ganz umſtürzleriſch vorkommen. 
Heiterkeit.) Ein Verdienſt haben die Herren von der koneſrvativen 
Partei allerdings, ſie haben die Kritik der Maxineperwaltung in 
der Kommiſſion angeregt. Wir ziehen jetzt die Konſequenzen dar⸗ 
a 19 nun laſſen uns die Herren im Stich. (Heiterkeit und 
Beifall 

Abg. Graf Mirbach: Ich appellire an das Haus, wer ſich 
mehr damit beſchäftigt hat, allgemeine Redewendungen zu gebrau⸗ 
chen, Herr Richter oder ich. (Lachen links.) Ich habe nur einige 
Daten über negative a der Herren vorgebracht, hätte 
ich Alles anführen wollen, ſo hätte ich einen Folianten mitbringen 
müſſen. Daß ich nur einen Theil angeführt habe, kann den Herren 
als Stützen der Regierung ja nur ſehr angenehm ſein; früher war 
die Situation anders. (Lachen links.) 

Hierauf wird die Diskuſſion fia chloſſen und der Titel ent⸗ 
ae dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen, desgleichen Tit. 

Bei Titel 10 (zweite Rate für eine Kreuzerkorvette) 


führt 

Abg. Richter aus: Gerade bei den Kreuzerkorvetten iſt die 
in der ommiſſion erfolgte Klarſtellung noch bemerkenswerther als 
bei den Panzerſchiffen. Wir würden dieſe Forderung von 3 Mill. 
nicht abgelehnt haben, wenn die Konſervativen ſich nicht das Ver⸗ 
dienſt erworben hätten, die Klarſtellung der Sachlage zu veranlaſſen. 
Hier hat ſich etwas ereignet, was noch nie vorgekommen iſt. Die 
Regierung hat erklärt, daß dieſe Kreuzerkorvetten, für die ſchon im 
Vorjahre 5 Millionen bewilligt waren, in Folge Aenderung der 
Konſtruktionspläne noch nicht in Angriff genommen ſeien und daß 
die Regierung überhaupt auf dieſe Forderung verzichte. Ich will 
deshalb keinen Angriff auf den jetzigen Stagtsſekretär richten, im 
Gegentheil. Aber wie kommt es, daß man ſich im Reichsſchatzamt 
nicht bei Vorlegung des Etats erkundigt hat, wie weit der Bau der 
Schiffe fortgeſchritten iſt, wie viel Geld bereits verbraucht iſt und 
wie viel in nächſter Zeit verbraucht werden wird. Nach dieſen For⸗ 
8 richtet ſich die Höhe der zu emittirenden Anleihen, die Höhe 
der Matrikularbeiträge u. j. w. 

Ferner richtet ſich meine Kritik gegen die Draantjakion des 
Marineamts. Wäre der Wechſel in der Perſon des Chefs nicht 
eingetreten, ſo würden die Kreuzerkorvetten gebaut worden ſein. 
Die Eutſcheidung in der Konſtruktion ruht alſo auf den zwei Augen 
des Staatsſekretärs und des Konſtrukteurs, der fein Vertrauen hat. 
Aber wäre es nicht zweckmäßiger, in Form der engeren Submiſſion 
auch Kenntniſſe von Perſonen zu verwerthen, die außerhalb des 
Marineamts ſtehen? Dieſe Lehre müſſen wir aus dieſen Vor⸗ 
gängen ziehen. Sollten aber die Konſtruktionspläne allein im 
Marineamt ausgearbeitet werden, ſo ſollte man ſich um ſo mehr 
hüten, dem Marineamt zu viel aufzuholzen RR abe dd In⸗ 
angriffnahme zu vieler Neubauprojekte, und ich glaube, daß dieſer 
Geſichtspunkt auch zu beachten iſt gegenüber den weiteren in den 
Etat eingeſtellten Forderungen. 

Staatsſekretär Hollmann: Ob die Schiffe wirklich in Bau 
genommen ſein würden, wenn mein Amtsvorgänger noch im Amt 
geweſen wäre, läßt ſich nicht ohne Weiteres behaupten, denn die 
letzte Inſtanz it doch die allerhöchſte Genehmigung: Die zweiten 
Raten ſind angemeldet worden im Sommer vorigen Jahres, wo 
wir noch nicht überſehen konnten, ob wir nicht in der Lage ſein 
würden, das Geld auch für 1889/90 zu verwenden. Später wußte 
ich ſodann nicht, ob das Geld nicht theilweiſe aufgebraucht werden 
konnte, und nach dieſer Richtung hin habe ich mich mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamtes Mak bahn Bei d 

Schatzſekretär Frhr. v. er ei der Eintheilung der 
Raten beſtand die Möglichkeit einer Aüfbrauchung bis zzum Schluß 
des Etatsjahres. Wenn nun inzwiſchen ſich herausgeſſellt hat, daß 
die Summe nicht voll he werden kann, jo würde es aus⸗ 
reichend ſein, wenn eine entſprechende Verkürzung angenommen 


Unſterblichkeit, an bene a he meinen ͤ cc T „ „ Tugend und 
Freiheit. Auf Schillerſcher Weltanſchauung baſirt, ſich viel⸗ 
fach an deſſen „Briefe über die äſthetiſche Erziehung des 
Menſchengeſchlechts“ anlehnend, vermag es doch niemals wirk⸗ 
lich Schillerſchen Gedankenflug zu zeitigen. Es muthet an 
wie eine Arbeit, die, wenn auch unbewußt die hohe, große 
Schiller⸗Erbſchaft verkleinert ad usum delphini, für die Stid- 
luft des zweiten und dritten Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts, 
für die Stickluft der bleiernen Reaktion. Tiedges „Urania“ 
iſt vergeſſen, hat nur noch literariſches Intereſſe als ein 
Denkmal der Zeit. Tiedge, deſſen Begeiſterung aus „Nächten 
dunkler Trauer“ ſtammte, war poetiſcher Rationaliſt. Er ſtellt 
den Naturgottesdienſt höher als die Tempelandacht, er flieht 
vor den Anforderungen der erregten Zeit zu dem Frieden der 
Hütten, als Schlimmſtes gilt ihm ein Königs-, ein Eroberer⸗ 
loos — und da er all ſeine in kleinen Gedichten verftreute 
Kraft zuſammenrafft, da ſchafft er das Lehrgedicht „Urania“, 
in dem ſeine Eigenart ſich am ſtärkſten kundgiebt. 

Höher ſteht Tiedges „Elegie auf dem Schlachtfelde bei 
Kunersdorf“, wenn auch hier wieder jeder größere Geſichts⸗ 
kreis fehlt. Der „Urania“ und der „Elegie“ und der übrigen 
Gedichte in denen er ſein Weſen am Deutlichſten offenbart, 
gedenkt heute Niemand mehr. Und doch lebt Tiedge fort im 
deutſchen Volke, ja ſelbſt darüber hinaus. Großes iſt ihm 
nie gelungen, und von ſeinen Dichtungen erhalten ſich nur 
zwei kleine Lieder, auf die Tiedge ſelbſt gewiß nur wenig 
Werth gelegt hat. Erſtlich das Lied: „An Alexis ſend' ich 
Dich.“ Dann aber ein Lied, das ſo volksthümlich geworden 
ift, daß man im Volke den Namen des Dichters nicht mehr 
kennt., ein Lied, das auch in Polen vielfach geſungen wird, 
das Lied „Der Koſak und ſein Mädchen“ mit den Anfangs⸗ 
zeilen: „Schöne Minka, ich muß ſcheiden! Ach, Du fühleſt 
nicht die Leiden ...“ Auch dieſes Lied iſt freilich ſtark be⸗ 
einflußt von Schillers „Hektors Abſchied“, aber doch als 
ſelbſtändige Arbeit anzuſehen. Es iſt die einzige Dichtung 
Tiedges, die noch Jahrzehnte lang im Volke bekannt bleiben 
wird — die einzige, während alle anderen längſt vergeſſen. 
Aber iſt's nicht ein hohes Glück ſchon, wenn auch nur ein 
Vers, den ein Dichter geſchaffen, die Jahrzehnte überdauert! 


er hier über Gott, 
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wird. Finanzielle Nachtheile für das Reich entſtehen durch eine 
über die Verwendungs möglichkeit hinausgehende ae nicht. 
Anleihen werden nur jo weit begeben, als wirklich die Mittel be⸗ 
ſchafft werden müſſen, und auch die Zinſen werden nur nach den 
wirklich begebenen Anleihen berechnet. Höhere Matrikularbeiträge 
können ja ausgeſchrieben werden, dieſelben werden aber ausgeglichen 
durch entſprechend höhere Ueberweiſungen. 2 

Abg. Rickert (dfr.): Mir ſcheint doch, daß der Staatsſekretär 
weder den konſtitutionellen noch den finanziellen Standpunkt 
richtig gewürdigt hat. Er hat zwar das Monitum des Abg. 
Richter anerkannt, aber er hätte es mehr betonen müſſen. Als 
Herr v. Stoſch Chef der Marineverwaltung wurde, hatte ſich dort 
die Praxis eingebürgert, Geldbeſtände aufzuſpeichern. Als wir 
dahinter kamen, bildete ſich nun die Praxis aus, bei Prüfung jeder 
Forderung ſich zu erkundigen, ob etwa noch Beſtände vor⸗ 
banden find. Herr v. Stoſch war damit einverſtanden und machte 
immer ſchon vorher Mittheilung über die Beſtände. Ich bedauere, 
daß die Praxis jetzt eine andere zu werden ſcheint. 

Darauf werden die beiden Forderungen entſprechend dem 
Kommiſſtonsantrage geſtrichen. 5 

Die Titel 11—13 werden ungeändert bewilligt. 5 

Für den Bau eines Aviſos für größere Kommandoverbände, 


für welchen im Etat 2 Millionen gefordert find, werden nach dem d 


Antrage der Kommiſſion nur 1 500 000 Mk. bewilligt. 
Die Titel 15-17 enthalten erſte Raten für drei neue Pan⸗ 
er fahrzeuge, im Geſammtbetrage von 3500000 Mk. Die 
Kom miſfion beantragt, ſämmtiliche drei Tit. zu ſtreichen. 

Ein Antrag Frhr. v. Manteuffel (konſ.) will die 
Titel 16 und 17, je eine Million für zwei Panzerfahrzeuge be⸗ 
willigen. > N K l 

Re erent Abg. v. Koscielski berichtet über die Verhand⸗ 
lungen in der Kommiſſion und die bekannte Rede des Staats: 
ſekretärs Hollmann, welche zu einer Ablehnung dieſer Titel geführt 
hätten. : 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.) empfiehlt feinen Antrag 
zur Annahme. Das Lob, welches der Abg. Richter meiner 
en geſpendet hat, nehme ich mit Dank an. Denn der 

achſamkeit des Herrn v. Maſſow iſt es vorzüglich gelungen, die 
Nothwendigkeit der Streichungen nachzuweiſen. Aber andererſeits 
werden wir Forderungen bewilligen, die wir für nothwendig halten, 
und eine ſolche Forderung iſt diejenige, welche wir entgegen dem 
Kommiſſionsantrage bewilligen wollen. ir wollen nur die 
Forderungen für diejenigen Schiffe bewilligen, die zur Sicherung 
der Küſte nothwendig ſind, und dieſe Schiffe, für deren Bau wir 
2 Millionen auswerfen wollen, ſind ſchon in der auch von den 
Freiſinnigen genehmigten Denkſchrift von 1887/88 gefordert. Bis 
1895 werden dieſe beiden Schiffe 175 ſein, alſo zu einem Zeit⸗ 
punkte, zu welchem der Nordoſtſeekanal fertig ſein dürfte. Aber ſelbſt 
wenn das nicht der Fall ſein ſollte, ſo ſtellt doch das, was bis 
dahin davon fertig iſt, ein ſo großes Werthobjekt dar, daß es eines 
Schutzes wohl werth iſt. Man kann auch nicht von einer Be⸗ 
ſchleunigung des Tempos im Baue der Schiffe ſorechen, denn dieſe 
beiden Schiffe, welche wir jetzt bewilligen wollen, gehören ja in 
den Flottengründungsplan von 1887. Wenn Sie dieſen Plan 
genehmigt haben, die Schiffe aber nicht bewilligen wollen, ſo iſt der 
Vorwurf, den wir Ihnen machen, doch gerechtfertigt, daß Ihre 
Wärme für die Marine doch abgenommen hat. Durch dieſe Ab⸗ 
lehnung kommen wir in die Lage, die Küſte nicht genügend ſchützen 
zu können. Dadurch ſteigern Sie die Wehrkraft des Landes wahrlich 
nicht und genügen ihr nicht einmal. 

Abg. Dr. Windthorſt (Benir.): Im Namen meiner ſämmt⸗ 
lichen Freunde muß ich zu meinem Bedauern erklären, daß wir 
dem Antrage v. Manteuffel nicht beitreten können. Die nothwen⸗ 
digen Ausgaben für Heer und Marine haben wir bewilligt. Bei 
der Prüfung dieſer Forderungen dürfen wir nicht eine einzige Poſi⸗ 
tion, ſondern den ganzen Marineetat ins Auge faſſen. Wir haben 
für die vielen Millionen, die wir bisher bereits bewilligt haben, 
eine Einigung dadurch erzielt, daß wir uns darüber verſtändigten, 
welche Poſition wir nicht bewilligen würden. Wenn wir alſo ent⸗ 
gegen dieſer Verabredung dieſe Forderung bewilligen würden, ohne 
die früheren Bewilligungen rückgangig zu machen, jo hätten 
wir manchen getäuſcht. Es iſt richtig, daß in der Denl⸗ 
ſchrift von 1887 ſechs Schiffe bewilligt worden find, von 
denen erſt vier gebaut ſind. Es wären auch für den Bau der bei- 
den neuen Schiffe, welche der Abg. v. Manteuffel bewilligen will, 
keine Schwierigkeiten entſtanden, wenn es bei der damaligen Lage 
geblieben wäre. Die Lage iſt aber nicht mehr dieſelbe. Ein neuer 
Flottengründungsplan iſt 1889 gemacht, und es ſind ganz erhebliche 
Schiffsbauten angeordnet, ohne daß der Zweck der Vermehrung 
ſignaliſirt worden iſt. Meine Freunde und ich beſonders als Han⸗ 
noveraner, die ja an einer ſtarken Flotte ein großes Intereſſe haben, 
hegen ja ein lebhaftes Intereſſe für die Marine. Aber bei aller 
Liebe iſt es undenkbar, daß wir die enormen Mittel bewilligen, die 
gefordert werden. Früher hat man gemeint, mit 18 Millionen 
jährlich auszukommen, heute haben wir bereits 26 Millionen be⸗ 
willigt. Das iſt eine Steigerung der Ausgaben, die ſehr ſorgfältig 
geprüft werden muß, und es muß darauf Bedacht 8 wer⸗ 
den, die Ausgaben auf eine längere Zeit zu vertheilen, damit das 
Budget nicht zu ſehr belaſtet wird. Aber ſelbſt dieſe Erwägungen 
hätten meine Freunde nicht zur Ablehnung der Forderungen be⸗ 
ſtimmt, wenn nicht der Ehef der Marineverwaltung eine Darlegung 
eines neuen Flottenplans gegeben hätte, welche von ſo tiefem Ein⸗ 
druck war wie |. Z. die Darlegung des Kriegsminiſters v. Verdy 
in der Militärkommiſſion. Wenn unſere finanziellen und menſch⸗ 
lichen Kräfte ausreichen würden, ſo wäre Niemand glücklicher als ich, 
wenn wir eine Flotte haben könnten, die den beſten gleichkäme. Kan 

olche 


land macht für ſeine Flotte ſolche Aufwendungen, weil es eine 

Flotte braucht. Würde es nur entfernt für das Landheer ſoviel 
auszugeben haben wie wir, ſo wäre es ſehr fraglich, ob es im 
Stande wäre, eine ſolche Flotte zu haben. Alle Sachbverſtändigen 
behaupten, daß wir für eine ſolche Flotte nicht genügend Matrojen 
haben. Wir ſind bisher von der Idee ausgegangen, daß wir im 
Stande ſe bunten, im Kriegsfall die Küſten zu ſchützen. Des⸗ 
Halb haben wir bor Allem die Torpedoflotte ſtark gemacht. Wir 
dürfen aber — t darüber hinausgehen. Die Geſchicke der Welt 
werden von un hätt Landheer ae en werden, ich hoffe ſiegreich. 
Die Kommifjion ha kündrlangen ſollen, daß uns ein vollſtändig aus⸗ 
gearbeiteter re um plan ſchriftlich vorgelegt würde ſo, daß 
wir entnehmen könn N 03 iit der Plan jo, wie er von den ge⸗ 
ſammten verbündeten ba "rungen gcceptirt iſt, dann würden wir 
eine rechte Grundlage ha Un o haben wir eine ſchöne, herzer⸗ 
wärmende Entwickelung. Unſere Beſchlüſſe können wir aber nicht 
aus ſolchen Gefühlsrückſichten faſſen. Ein ſolcher definitiver, von 
allen Faktoren der Regierung feſtgeſetzter Plan muß uns noch nach⸗ 
träglich gegeben werden. Dann werden wir überſehen können, ob 
es richtig Üt, abzugehen von unſerem jetzigen Stand⸗ 
punkt. Ich glaube nicht, daß es möglich fein wird, den jetzt noth⸗ 
wendig werdenden Flottengründungsplan fo raſch derarkauszugeſtalten, 
daß er zur Grundlage unſerer Arbeiten gemacht werden kann, und daß 
wir überſehen können, ob die Kommiſſionsbeſchlüſſe noch nothwendig 
bleiben. Denn ohne dieſe Prämiſſe kann ich, ſo gerne ich es thäte 
dieſer Forderung jetzt nicht zuſtimmen. Ich denke, daß der Beſchluß 
der Kommiſſion nicht ein definitives Aufgeben der Forderung be⸗ 
deutet. Es handelt ſich nur um die für dies Jahr geforderte 
Summe. Was in einem folgenden Jahr geſchehen, bleibt vollkom⸗ 
men offen, und es wird bis zur Aufſtellung des nächſten Budgets 
recht wohl möglich, den Plan, den wir verlangen, aufzuſtellen und 


uns darzulegen, welche weitere Entwickelung der Flotte nöthig iſt. 
Wir haben ja jetzt ſchon eine große Maſſe von Schiffen zu bauen, 
und wir haben im vorigen Jahre ſogar ſchon Schiffe bewilligt, die 
noch gar nicht angefangen ſind. Wozu ſollen wir uns alſo vor der 
1 25 in dieſe Dinge hineinſtürzen? Und wir haben ja vorher ge⸗ 
ört, daß ſich bei den Bauten ſchon allerlei gezeigt hat, was, wenn 
man es von 121 an gewußt hätte, vermieden wäre, und ſo 
denke ich, daß ein Jahr Bauzeit uns wiederum eine Reihe ſehr 
werthvoller Erfahrungen geben wird (Sehr wahr! links), die uns 
im nächſten Jahre als Material dienen können. Wenn unſere 
Häfen und Schleuſen nicht ausreichen für die neuen Schiffe, ſoll 
man erſt dieſe ausbauen, ehe man die neuen Schiffe baut. 
Reichskanzler v. Caprivi: Ich würde dem Herrn Vorredner 
in jeinen . vollſtändig beiſtimmen, wenn in der That 
die verbündeten Reg 
neuen Fan de g aufzuſtellen oder nur über das Maß 
deſſen hinauszugehen, was bis jetzt beabſichtigt iſt. Die Verbünde⸗ 
ten Regierungen ſtehen noch heute auf dem Boden der Denkſchrift 
von 1889/90, die für den Etat maßgebend geweſen ift, und die Er⸗ 
weiterung der Flotte bis 1895 vorſteht. Daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen oder auch nur eine Stelle derſelben über dieſen Plan 
hineinzugehen beabſichtigt, iſt mir völlig unbekannt, und ich bin in 
er Lage, einer ſolchen Vorausſetzung zu widerſprechen. Iſt dies 
aber richtig, exiſtiren ſo weit 1 5 Projekte nicht, ſteht man noch 
beute auf dem Boden, eine Marine zweiten Ranges ſchaffen zu 
wollen, jo möchte ich der Erwägung, noch einmal anheimgehen, 
ob es nicht weit beſſer wäre, für dieſe beiden Kanonen⸗ 
boote ſich die Sache noch einmal in dieſem Jahre zu 
überlegen. Dieſe Kanonenboote ſind eine alte Forderung 
und noch unter meiner Verwaltung der Mariue im Etat eingeſtellt 
worden. Sie ſind inſofern meine Kinder, als ſie das Reſultat einer 
Denkſchrift für die Vertheidigung der Nordſee ſind, die aus meiner 
gend herrührt. Sie werden mir alſo verzeihen, wenn ich mit 
ärme dafür eintrete. Es iſt he daß man bei der Begrün⸗ 
dung der Forderung für den Nordoſtſeekanal geſagt hat, daß man 
nicht auf der einen Seite eine Nordſee⸗, auf der andern eine Oſt⸗ 
ſeeflotte haben wollte. Aber damals ſchon wurden Zweifel unter 
Fachmännern laut, daß das, was man damals beabſichtigte, ohne 
Vermehrung der Flotte geſchehen könne. Wenn unſere Schiffe aus 
der Elbe herausgehen wollen nach Wilhelmshaven, jo haben fie 
erſt eine Anzahl Seemeilen zu paſſiren. Sind ſie über Kuxhaven 
hinaus, ſo bewegen ſie ſich in einem Defils in der Richtung nach 
Helgoland. Es iſt wünſchenswerth, dieſes Defils in unſere Hände 
zu bringen. Wir können aber das nicht durch Landbefeſti⸗ 
gungen erreichen, wir müſſen dort Kräfte ſtationirt haben. Das 
iſt im weſentlichen die Idee, die dem Verlangen nach Kanonen⸗ 
booten zu Grunde liegt. Ich möchte den Bau aufſchieben, denn ich 
bin in der Lage auf Grund amtlicher Erkundigungen auszuſprechen, 
daß der Nordoſtſeekanal 1895 199 ſein wird, alſo um dieſelbe Zeit, 
wo die Kanonenboote fertiggeſtellt ſein ſollen. bin mit dem 
Vorredner auch darin einverſtanden, daß man bei dem Neubau von 
Schiffen vorſichtig ſein müſſe. Die 6 Kanonenboote, welche damals 
verlangt wurden, waren alle nach einem Typus gebaut. Zwei 
davon ſchwimmen ſchon, und dieſe Schiffe ſind keine Fehlgeburten. 
Das 5. und 6. Boot würde nach demſelben Typus gebaut werden. 
Es iſt auch richtig, daß man nicht Schiffe bauen ſoll, die nicht in 
unſere Docks und Schleuſen gehen. Dieſe Kanonenboote find aber 
bloß Fahrzeuge kleinerer Art. 

Gewiß muß man die Finanzlage im allgemeinen anſehen. Ich 
laube aber, wenn es einem hohen Hauſe gefallen ſollte, dieſe beiden 
eummern des Etats noch einmal an die Budgetkommiſſion zu über⸗ 
weiſen, es dort gelingen würde, mit der Marineverwaltung ſich 

damit zu verſtändigen, daß an einer anderen Stelle des Etats 
Aequivalente für das Plus bei dieſen Forderungen durch Hinaus⸗ 
ſchiebung von Poſitionen auf das nächſte Jahr zu erhalten. Ich 
befürworte alſo die Ueberweiſung an die Kommiſſion. (Beifall 


rechts.) 

Staatsſekretär Hollmann: Ich habe der Kommiſſion eine 
Ueberſicht der Schiffsbauten in die Hand gegeben. Wenn Sie dieſe 
Ueberſicht vergleichen mit dem Programm von 1890/91, ſo werden 
Sie ſehen, daß ich nie und nimmer darauf ausgegangen bin, daß 
ein neuer Flottengründungsplan gemacht werden ſoll. Nie und 
nimmer habe ich dieſes Verlangen kundgegeben. 

Abg. Windthorſt: Aus den diesjährigen Forderungen 
müſſen dieſe Schiffe ausfallen. Ich muß darauf beſtehen, daß der 
Plan vollſtändig feſtgelegt wird. Denn die Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs in der Kommiſſion, und die des Reichskanzlers von heute 
decken ſich nicht. Es muß eine amtliche Beſtätigung gegeben wer⸗ 
den. Ich bin der Meinung, daß dazu noch immer Zeit iſt, und 
wenn wir im nächſten Jahre uns mit dieſer Forderung beſchäftigen, 
ſo werden die Schiffe noch immer rechtzeitig fertiggeſtellt werden 
können, denn die 2 ae eines ſolchen Schiffes beträgt nur zwei 
Jahre. Ich glaube aber nicht, daß der Nordoſtſeekanal 1895 fertig 
ſein wird, ich glaube, ich werde die Beendigung nicht erleben. 
(Heiterkeit.) Ich befürchte, daß wenn wir dieſe erſten Raten bewilli⸗ 
gen, wir einen Anfang machen zur Durchführung der vom Staats⸗ 
ſekretär ausgeführten Pläne. Aequivalente durch Steichung anderer 
Forderungen in dieſem Etat giebt es nicht, denn es ſind keine 
gleichwerthigen Poſitionen vorhanden, die wir ſtreichen könnten. 
Wir binden uns mit einer ſolchen ? orderung für die Zukunft. 
Ich glaube nicht, daß in der Kommiſſion eine andere Stimmun 
herrſchen wird. (Abg. Richter: Ich auch nicht! Heiterleit) 
Eine Zurückweiſung an die Kommiſſion iſt nicht nöthig, wir haben 
ja noch die dritte Berathung. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich bin überzeugt, daß der 
Nordoſtſeekanal, ſoweit es ſich überſehen läßt, bis zum Jahre 1895 
fertig fein wird. Ich habe die Hoffnung, mit dem Abg. Windthorſt 
5000 Plan noch zu erleben. (Heiterkeit.) Die Frage, ob wir bis 
dahin zwei neue Stanonenboote bauen können, kann ich mit Ja 
beantworten. Ich habe auch nicht den Wunſch, dieſe zwei Boote 
in zwei Jahren zu bauen, ſondern ſie, wie ihre Schweſtern, in drei 
8 zu Bauen. 2 

Die verbündeten Regierungen ſtehen auf dem Boden der 
Denkſchrift von 1889/90, und der Staatsſekretär des Marineamts 
hat mir ſoeben geſagt, auch er glaube in der Kommiſſion die 
Denkſchrift von 1889/90 erwähnt zu haben. Ich kann nur noch 
einmal wiederholen: Ich bitte nochmals, die Poſitionen an die 
1 zu überwelſen. Vielleicht würde ſich an den 4 großen 
Panzerſchiffen, die mit einer etwas größeren Forderung aufgeſtellt 
find, als 1889/90 in Ausſicht genommen war, ſoviel ſparen laſſen, 
als an erſten Raten für die zwei Kanonenboote veranſchlagt iſt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr (Fort⸗ 
ſetzung der Berathung und Telegraphengeſetz). 

Schluß 5½¼ Uhr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mainz, 6. März. Infolge des günſtigen Waſſerſtandes 
haben die Kölner und Düſſeldorfer Dampfboote nach drei⸗ 
monatlicher Unterbrechung ihre Fahrten heute wieder aufge- 
nommen. 

Hamburg, 6. März. Das Landgericht fällte 
heute das Urtheil in dem Prozeſſe wegen des Spiritus: 
ſchmuggels. Prange und Holländer wurden je 
zur Zahlung von 594 265,60 M. eventuell zu z wei⸗ 


erungen ſich mit dem Gedanken trügen, einen H 
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jährigem Gefängniß, Kochmann zu 71 181,98 Mark 
(wovon 65 606,78 M. durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
ſind), eventuell zu einjährigem Gefängniß verurtheilt. Färber 
wurde freigeſprochen. 

München, 6. März. Der Prinzregent genehmigte, daß 
die in der Rheinpfalz anläßlich ſeines ſiebzigſten Geburts⸗ 
tages durch freiwillige Beiträge geſammelte Summe von 
25 000 M. zur Fundirung einer Prinz Luitpold⸗Nothſtand⸗ 
ſtiftung für die Pfalz Verwendung finde. 

München, 6. März. Das Befinden des Malers Pro⸗ 
feſſor v. Lenbach, welcher an einer Blutvergiftung der rechten 
and nicht unbedenklich erkrankt war, hat ſich weſentlich ge- 
beſſert und giebt zu keiner Beſorgniß mehr Anlaß. 

Prag, 6. März. Die von den Vertrauensmännern der 
altczechiſchen Partei beſchloſſene Kundgebung wird von den 
Organen der Partei veröffentlicht und beſagt im Weſentlichen, 
daß die Vertrauensmänner ſich vorläufig vom Reichsrathe 
zurückzögen, ohne jedoch ihre anderweitige politiſche Thätigkeit 
einzuſtellen. Sie beabſichtigten nachdrücklich für eine gedeih⸗ 
lichere und wirkungsvollere Organiſation einzutreten bis zu 
der hoffentlich nicht fernen Zeit, wo die Nation wieder ihre 
Dienſte fordern werde. f 

Paris, 6. März. Die Rennvereine beſchloſſen, daß die 
Rennen am nächſten Sonntag wie gewöhnlich ſtattfinden ſollen. 
Die Polizeipräfektur trifft außergewöhnliche polizeiliche Vor⸗ 
kehrungen gegenüber Ordnungsſtörungen, die infolge des Spiel- 
verbots vorkommen möchten. 

Paris, 6. März. Der Senat beendigte heute die Be- 
rathung über die Interpellation betreffs Algeriens. Jules 
Ferry ſagte, das gegenwärtig allein anwendbare Verwaltungs⸗ 
ſyſtem ſei dasjenige der Aſſimilation der Eingeborenen durch 
die Ausbreitung des Unterrichts und der franzöſiſchen Sprache. 
Er beantragte Ernennung eines Ausſchuſſes behufs Prü- 
fung der Verhältniſſe in biefem Sinne. Der Senat 
nahm bei der Abſtimmung mit großer Mehrheit eine auch 
von Freyeinet gutgeheißene Tagesordnung an, in welcher die 
Ernennung eines Ausſchuſſes von achtzehn Mitgliedern 
beantragt wird, welche in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
erörtern ſoll, welche Aenderungen in der Verwaltungsein⸗ 
richtung Algiers und in den verſchiedenen Dienſtzweigen der⸗ 
ſelben einzuführen wären. i 

London, 6. März. Der Verband der in London tagenden 
Handelskammern hat ſich für die Einführung eines Penny⸗ 
Portos nach dem geſammten britiſchen Reiche ausgeſprochen. 
ſowie für die Herabſetzung der Telegraphengebühren für De⸗ 
peſchen bis zu 12 Worten auf 6 Pence im Poſt⸗ und 
1 ae Hierbei ſoll die Adreſſe nicht mitberechnet 
werden. 

Belgrad, 6. März. König Milan iſt geſtern Abends 
hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Könige Alexander, den 
Regenten und den Miniſtern empfangen worden. König Milan 
küßte ſeinen Sohn wiederholt, reichte den Regenten und den 
Miniſtern die Hand und dankte herzlich für ihr Erſcheinen. 
Vom Bahnhofe aus fuhr König Milan mit ſeinem Sohne nach 
dem 8 lichen N 
5 Sofin, 6. März. Der „Agence Balcanique“ zufolge 
überreichte das deutſche Generalkonſulat, welches it der Wah. 
nehmung der ruſſiſchen Intereſſen betraut ift, der bulgariſchen 
Regierung eine Note, betreffend die Reklamationen der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung wegen zweier aus Bulgarien ausgewieſenen 
ruſſiſchen Unterthanen. 

VBukareſt, 6. März. Die Kammer iſt aufgelöft worden. 
100 Neuwahlen werden wahrſcheinlich in einem Monat er 
olgen. 

„Zanzibar, 6. März. Dem Direktor der Britiſh Eaſt⸗ 
Afrika⸗Company, Mackenzie, welcher am Montag hier eintraf, 
iſt für die von ihm vertretene Geſellſchaft vom Sultan die 
Konzeſſion zur Erhebung von Finanzzöllen in Zanzibar und 
Pemba ertheilt worden. Ferner erlangte Mackenzie eine Ab⸗ 
änderung der Konzeſſionen bezüglich des Territorialbeſitzes der 
Geſellſchaft, deren Lage ſomit ſich materiell verbeſſert hat. 
Die engliſche Kompagnie übernimmt die Verwaltung von Witu, 
wohin Mackenzie ſich morgen begeben wird, um auf die voll- 
ſtändige Freilaſſung der Sklaven auf dem Gebiete von Witu 
hinzuwirken. 

— — — — — 


Lokales. Br 


Bojen, den 7. März. 

—b. Von der Warthe. Geſtern ſind die Eisſprengungen 
noch aufgenommen worden, und zwar von einem Pionierkommando 
aus 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 12 Mann. Dieſelben ipreng- 
ten vor der Großen Schleuſe und der kleinen Eiſenbahnbrücke im 
weſtlichen Ueberfall. Der Waſſerſtand, der geſtern Nachmittag 
etwas ſank und Abends 5 Uhr 3,02 Meter betrug, iſt während der 
Nacht wieder gewachſen; er zeigt heute Morgen 3,38 Meter. Das 
während der Nacht herabgekommene Eis bedeckt heute die Warthe 
von der Walliſchei an bis zur Großen Schleuſe. Von dieſer ab iſt 
das Waſſer bis Mienkowo (Station 67,5, gegenüber Radojewo) frei 
— -—-¼-¼- . — 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 6. März korgens 348 Meter. 
5 8 Mittags 3,12 

1: „Morgens 336 = 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
. onds⸗Kurſe. 

ae, J. Mlanbbriet 970, 4 ue ungariide Goh, 

„ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, 4 ugariſche Goldr: 
92,90, Konfolidirte Türken 19,20, Türkiſche Looſe 80,50, Breslauer 
Diskontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
Bankverein 121,50, Kreditattien 175,65, Donnersmarckhütte 86,15, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 74.75, Oppelner Zement 102,00, Kramſta 
130,00, Laurahütte 126,90, Verein. Delfabr 106,30, Oeſterreichiſche 
Bantunten 177,60, Ruſſiſche Banknoten 238,50 
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Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 6. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 20.50 
bo. fremder loko 22,75, per März 21.25, per Mai 21,60. Roggen 
hieſiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per März 18,50, per Mai 
18,45. Hafer hieſiger loko 16,00, fremder 17,00. Rüböl loke 


London, 6. März. pCt. Javazucker loko 15°, ruhig. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Silo. 
Rüben⸗Rohzucker loko 13°, ruhig, ſpäter 13%,. — Wetter: Loko feſt. Termine im Verlaufe höher. Gekündigt — To. Kündi⸗ 
London, 6. März. Chili⸗Kupfer 52 ¼, per 3 Monat 52 ¼. gungspreis — Mark. Loko 185—209 M. nach Qualität. Lieferungss 
Liverpool, 6. März. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Wochen⸗ | qualität 206 M., per dieſen Monat —, per März⸗April — bez., 
umſatz 47 000 desgl. von amerikaniſch. 37 000, dgl. für Spekulation per April⸗Mat 206,50 —206—208 bez., per Mat⸗Junf und per $unt- 
63,00, per Mai 62,20, per Oktober 63,50. 2000, desgi, jur Export 3000, desgl. für wirkl. Konſum 32000, | Juli 205,50 — 207.75 bez., per September⸗Oktober 195,50 —197 bez. 
Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen loko feſt desgl. unmittelbar 59 Schiff u. Lagerhäuſer 75 000, Wirkl. ort! Roggen per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
holſteiniſcher koko neuer 194—200. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 5 000, Import der Woche 123 000, davon amerikaniſche 110000, Vor⸗ höher. Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 180,50 M. Loto 
burg. loko neuer 178—185, ruſiſcher loko feſt, 132— 136. Hafer rath 1 155 000, davon amerikaniſche 843 000; ſchwimmend nach Groß⸗179—181 M. nach Qualität. Lieſerungsqualität 177 M., inlän⸗ 
ruhig. — Gerite ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loto 61,00. — | britannien 250 000, davon amerikaniſche 230 000. Idiſcher feiner 178—,50 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, per 
Spiritus matt, per März 35 ¼ Br., per April⸗Mai 35 ½ Br., Liverpool, 6. März. Getreidemarkt. Weizen und Mais März⸗April — bez., per April Mai 179180 bez., ver Mai⸗Juni 
ver Juli⸗Auguſt 36 Br., per September⸗Oktober 37 Br. — Kaffee 1 d. höher, Mehl feſt. 176.50 177,50 bez., per Juni⸗Juli 174,50 — 175,25 bez., per Juli⸗ 
ſteigend. Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig. Standard white Glasgow, 6. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres | Auguſt 169,50 — 170,50 bez., per September-Oftober 165,75 — 166,75 
loto 6.60 Br., ver Auguſt⸗ Dezember 6,95 Br. — Wetter: Warrants 45 sh. 5 d. 5 f er bezahlt. 5 
Regendrohend. z asgow, 6. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den Gerſte per 1000 Kilo. Flau. SEE und kleine 143—185 M. 
Hamburg, 6. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good Stores belaufen ſich auf 543 844 Tons gegen 861 057 Tons im nach Qualität. Futtergerſte 145 —154 M. 
average Santos per März 86 per Mai 84, ver September vorigen Jahre. ; . 2 fi Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine ſchließen 
80%, per Dezember 72. Feſt. = Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 20|feiter. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 148 
Hamburg, 6. März. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ gegen 89 im vorigen Jahre. g bis 163 Mark nach Qualität. Lieferungsguulität 152 M. pommer⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei Newyork, 5. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ ſcher preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 149—154, feiner 
am Bord Hamburg per März 13,75, per Mai 13,75, per 105 8"/, do. in New⸗Orleans 8 ö. Raff. Petroleum 70 Proz. 157 —161 ab Bahn bez., per dieſen Monat — per März⸗April — 
Auguſt 13,90, per Oktober 12,77 ¼. Stetig. bel Teſt in New⸗Nork 7,50 Gd. do. in Philadelphia 7,50 Gd. bez., per April⸗Maſ 152,50—153 bez. per Mal⸗Juni 153,75—154 bez., 
en, 6. März. Petroleum. (Schlutzbericht.) Stetig. rohes Petroleum in Newvork 7,10, do. Pipe line Certificates per | per Dunk Juli 154,75 155 bez., per Juni — bez. 
Standard white loko 6,50 Br. April 78¼. Steiig. Schmalz loko 6,02 do. Rohe u. Brothers Mais 1 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. Ge⸗ 
Aktien des Norddeutſchen Liond 130%, bez. 6,30, Zucker (Fair refining Muscovados) 5 ,. Mais (New) per kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 150—160 M. 
April 66 ¼ other Winterweizen loko 112. — Kaffee (Fair nack Qualität, per dieſen Monat — M., per April⸗Mai 143 bis 


Peſt, 6. März. Produktenmarkt. Weizen loko voll behauptet, ver | Ar / 
Srühlahr_ 8,33 G5. ir: Br., per Mair Juni 8,20 G. 922 Br., Nio⸗) 19. Mehl 4 D. — C. Getreidefracht 2. — Kupfer per 142,0 142,75 bez., ver Mai⸗Juni — bez. 
er Herbſt 7,89 Gd. 7,91 Br. Hafer per Frühjahr 7,14 Gd. 7,16 April nominell. — Weizen per März 110%, per Mai 107%, Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150 —180 M., Futterwaar⸗ 
5 per Herbit 6,28 Gd., 6,30 Br. — Mais per Mai⸗Juni 1891 per Jul 102 — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per April 1787, 140—144 M. nach Qualität. 
6,18 Gd., 6,20 Br. — Kohlraps ver Auguſt⸗September 1891 14,00 | Per uli 17,37. Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack 


Termine höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., per 
dieſen Monat 25,20 — 25,30 bez., per April. Maf 24,65—24,80 bez., 
per e 24.25 — 24,40 bez., per Juni⸗Juli 24,10 —24,20 bez., 
per Juli⸗Auguſt —,— bez., per September⸗Oktober — bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack 
Loko 24,00 M. 

euchte Kartoffelſtärke per März 13,75 M. 

u en per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Lokn 

Rüböl per 109 Kilogramm mit Faß. Schwankend. Gekündigt 
— Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — loko ohne 
dab —, per biefen Monat 60,9 at, ber April Mat 608-6612 
ez., per Mai⸗Juni 61—60,9—61,4 bez., per September⸗Oktober 
62,3 62,1 —,5 bez. 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mi: 
Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt — 
ilogr. Kündigungspreis — M. Loko — M. Per dieſen Mona: 
— M., per September⸗Oktober — M., per Oktober-November — 
M., per November-Dezember — M 


a 14.10. Wetter: Warm, Sonnenſchein. 
Reg 6. ey ee 0 der Neat J 7 7 55 ſtei⸗ 153 
end, ver Mär ‚40, per Apri ‚40, ver Mai⸗Jun ‚40, ver 8 5 ala 
ai⸗Auguſt Agen — ele se, 2 1 Be Mai⸗ Berlin, 7. März. Wetter: Stürmiſch. 
Auguſt 18,40. Mehl weichend, per März 60,75, per April 61,25, 5 25 
— Mai = Juni 61,80, per Mai ⸗Auguſt 62,20. Rüböl feſt, i N und Aktien Börfe. a f 
per März 70,75, per April 71,50, per Mai⸗Auguſt 73,25, per Berlin, 6. März. ot £ heutige Fondsbörſe begann mit 
September⸗Dezember 74,75. — Spiritus feſt, per März 40,00, 7 — e 2 Eee nn u be: 
5 11 25 r 2 — auft 41,25, per September⸗Dezem⸗ zahlreichen Deckungen geiellten fich vereinzelte Meinungsfäufe und 


x die Kursbeſſerungen, welche ſich Anfangs nur auf einige Gebiete 
per n ak F Zoll ter 400 erſtreckten, wurden bald ganz allgemein, wenn auch größtentheils 
4,50. Hanf loko 40,00. Leinſaat loko 12,00. — Wetter: Froſt. nicht meter, nb f 3 

Havre, 6. März. a ee der Hamburger Firma Peimann, Norddeutſche Lloydaktien waren erholt. Dynamit⸗Truſt be⸗ 


; = hauptet. Inländiſche Eiſenbahnaktien lagen mit Ausnahme von 
Blenier 1 00 Sac Sans 7800 S Bi 155 ante Oſtpreußen, welche 0,50 Proz. niedriger notirten, bei beſchränkten 
e 


0 Pi fr 4 0 80 5 
; Umſätzen recht feſt; öſterreichiſche Transportwerthe, namentlich 
ee J a * 10800. böhmiſche, wurden bevorzugt und meiſt höher notirt und nur Duxer 
per Mai 106,25, per September 100,50. Feſt mußten ſpäter erheblich nachgeben. A 
Amſterdam, 6. März. ava⸗Kaffee good ordinarv 61/ Fremde Renten blieben ruhig, aber feſt, Ruſſenwerthe und Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. A 100 
Amſterdam, 6. März. Getreidemarft. Weizen auf Termine Rubelnoten, jowie Italſener⸗Rente etwas höher notir. Nach Proz. — 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd'⸗ 
höher, per März . — per November 231. — Roggen loko |! Uhr wurde das bis dahin ziemlich lebhafte Geſchäft ſtiller und qungspreis — Mark. Loko ohne Faß 69,6 bez. 
unverändert, do. auf Termine feſt, per März 165, per Mai die Geſammttendenz unentſchieden, eher etwas ſchwächer. Eiſen⸗ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. A 10 
159 a 160 a 161 a 162 per Oktober 147 a 149 a 150 — bahnen, beſonders ſchweizeriſche, blieben feſt, Banken, ebenſo Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
Raps per Frühjahr —. Nüböl loko 34 per Mai 32, per ruſſiſche Renten leicht abgeſchwächt; Kohlenaktien behauptet, Eiſen⸗ digungspreis — M. Loko ohne Faß 49,6 bez. 
Herbſt 33 6 ; 8 werthe matt und niedriger. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter A 100 
twerven, 6. März. Getreidemartt. Weizen feſt. Rog⸗ Der Privatdiskout wurde mit 2%, Proz notirt. Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kündı- 
on Kinhwerben, 6: Sic Bee en (Shtußnerig Ede Berne ve U keene e Verden Date Sein! 
en, 6. März. etroleummarkt. hlußbericht.) Berlin, 6. März. Die Getreidebörſe zeigte heute anfänglie t - u gabe. Matter. Gekündig 
Raffinirtes Type weiß loko 16 / bez. und Br. per März 16 Br., durchweg eine 5 Haltung, doch trat ſpater ſtärkere Deckungs⸗ — Liter. Kündigungspreis. — Loko mit Faß —, per dieſen Monat 
per April 16 Br., per Mai 16 Br. Zeit. _ 5 > luſt in den Marit jo daß die Preiſe ſich beieitigen konnten. T bez, per April Mat und per Mai⸗Junt 49,9 —4—5 bez. per 
mern — — era — en En eher a nur en bei ein iu Aer per Anguft September 0 vn nn rere . 
ufuhren ſeit letztem Montag: eizen Gerſte 50,1%, Mark beſſer In Roggen ſetzten die Preiſe ½ Mk. billiger guſt⸗ 49.6 —49, en S . 
Lafer 2 990 Orts. f ’ 5 ein, ſpäter beſſerte ſich der Werth bei angel an Abgebern bis 46,6404 bez., per Fllober November 8 br 
London, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ , Mk. über geſtrigen Schluß. Hafer bei ſtillem Geſchäft ( Mk. Weizenmehl Nr. 00 27,75 —26,25, Nr. 0 26,00 — 24,50 bez 
liche Getreidearten allgemein feit, rubig, engliſcher Weizen de sh. ſchwächer. Roggenmehl & beſſeren Preiſen in einigem Umſatz. er 111 A 0 258 50 >; 
theurer, knapp, fremder feſter, Mehl „ sh. theurer ſeit Montag, üböl nach niedrigerem Einſatz befeſtigt. Spiritus loko gut zu⸗ Roggenmeh . u. 5,50 — 24,50, 90 feine Marten 
afer mitunter / sh. höher, für Mais volle Preiſe, Gerſte ftetig, geführt und 30 Pf. billiger. Termine ſehr matt und auf Reali- Nr. 0 u. 1 26,50 25.50 ai Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
Bohnen und Erbſen anziehend. ſationen 60—70 Pf. billiger. und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


N 6. März. Weizen per März 1 D. 12 C., per Mai 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1 O0 — 4½ M. I Rub. 3 m. 20 rf., 7 fl. südd. W. = 12 M. I fl. österr. V. 2 M. 1 fl. noll. W. — I m. 70 Pf., I Frano oder I Lıra oder I Peseta = 60 Pf. 
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Bank-Diskonto wecnser v. S. -I in-B. Pr.. 2,38 50 d Serv. gd, de. 5 "| 94.80 8 do. Wien.“ 15 1235,90 ve N s 90,20 0. do. G0. Vir. 10) 5 7 sea 0 
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